
                       
  

 
                

 
 
 
 
Presseinformation  
 

 
BHF BANK Stiftung: Frankfurter „Sprachentdecker“- 
Programm wird ausgeweitet  
 
• Allianz für die Stärkung der frühen, alltagsintegrierten 

Sprachförderung in Frankfurt und Hessen im Aufbau    

• Bedarf durch die Corona-Pandemie gestiegen 

 
Frankfurt am Main, 7. März 2022. Das von der BHF BANK Stiftung initiierte Frankfurter Modellprojekt 

„Sprachentdecker“ zur alltagsintegrierten Sprachförderung in Kitas und Grundschulen wird von der 

Stadt Frankfurt am Main fortgeführt und ausgebaut. Mit finanzieller Unterstützung des Dezernats für 

Bildung, Immobilien und Neues Bauen, das dafür zunächst 50.000 Euro bereitstellt, sollen über die 

bestehenden Standorte hinaus mehr Frankfurter Kitas und Schulen das Qualifizierungs-Angebot für sich 

nutzen können.  

„Die Pandemie war und ist für viele Kinder eine schwere Zeit, in der ein großer Nachholbedarf 

entstanden ist. Besonders Kinder, die bereits zuvor einen Förderbedarf hatten, benötigen verstärkt 

Aufmerksamkeit und gut geschulte Kräfte“, sagt Bildungsdezernentin Sylvia Weber. „Dafür brauchen wir 

mehr individuelle Förderung im Regelbetrieb.“ Hier setze „Sprachentdecker“ effizient an, so die 

Stadträtin: „Das Projekt ermöglicht die Qualifizierung und Vernetzung von Fachkräften, damit wir diese 

Kinder beim besonders wichtigen Übergang von der Kita in die Schule bestmöglich unterstützen 

können.“  

 

Das Modellprojekt unter wissenschaftlicher Leitung der Goethe-Universität (Fachbereich 

Erziehungswissenschaften, Prof. Dr. Diemut Kucharz) konnte nachweisen, wie wirksame 

Deutschförderung im Alltag in Kita und Schule gelingt. Es wurde seit 2016 in enger Kooperation von 

Goethe-Universität, Stadt Frankfurt am Main (Amt für multikulturelle Angelegenheiten) und der BHF 

BANK Stiftung entwickelt. Bisher konnten etwa 100 Fach- und Lehrkräfte aus zwölf Kitas und sieben 

Grundschulen fortgebildet werden. 2019 wies eine Evaluation die Wirksamkeit des Angebots nach. Vor 

dem Hintergrund der Auswirkungen der Corona-Pandemie insbesondere auf Kinder, die zu Hause 

wenig Deutsch sprechen, kommt dem Programm eine nochmal gestiegene Bedeutung zu, denn es 

vermittelt den Fach- und Lehrkräften Kenntnisse und Fertigkeiten, mit denen sie die Kinder effizient und 

wirksam fördern können. 

 

„Im jetzt anstehenden Ausbau des Projekts Sprachentdecker möchten wir noch mehr Fach- und 

Lehrkräften als bisher das Instrumentarium vermitteln zu erkennen, was die Kinder schon gut 

beherrschen und wo Einzelne noch Defizite haben“, sagt Diemut Kucharz, Professorin für 

Grundschulpädagogik an der Goethe-Universität und wissenschaftliche Leiterin von „Sprachentdecker“. 

„Wir schärfen den Blick der Teilnehmerinnen und Teilnehmer und komplettieren ihr Repertoire – und 

das ohne zusätzliche Fördermaßnahmen für die Kinder, sondern integriert in deren Alltag. Die 

Evaluierung hat gezeigt: Dies ist ein sehr effizienter Ansatz, und die Kinder verbessern ihre 

Kompetenzen deutlich.“  
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Perspektivisch entwickelt sich „Sprachentdecker“ über Frankfurts Stadtgrenzen hinaus und soll mit 

Unterstützung des Hessischen Kultusministeriums an neuen Standorten in Hessen angeboten werden. 

Dazu ist eine Förderung im Rahmen der auch in Hessen präsenten Bundesinitiative BiSS (Bildung durch 

Sprache und Schrift) zugesagt, und das Kultusministerium wird das Programm „Sprachentdecker“ 

neben zwei weiteren Angeboten zur frühen Sprachbildung und -förderung offiziell empfehlen. In der 

Entwicklung ist zudem unter Federführung der BHF BANK Stiftung, die die Modellphase ermöglicht hat, 

und mit fachlicher Unterstützung des Amts für multikulturelle Angelegenheiten und Beratung durch die 

Goethe-Universität ein neues Pilotprojekt: Hier geht es um die Förderung der Bildungskooperation mit 

Eltern. Das neue Projekt soll eng angebunden an „Sprachentdecker“ aufgebaut werden. 

 

„Wir freuen uns, dass das Projekt, das unsere Stiftung 2016 als Frankfurter Modellprojekt und als Beitrag 

für die Qualifizierung junger Menschen ins Leben gerufen hat, sich bewährt hat und nun weitergeführt 

wird“, sagt Werner Taiber, Vorsitzender des Vorstands der BHF BANK Stiftung. „Wir geben dem Thema 

weiterhin eine hohe Priorität. Daher möchten wir uns weiter in die Allianz für die frühe Sprachbildung 

einbringen und einen besonderen Akzent künftig auch auf die wichtige Rolle der Eltern legen.“  

 

***** 

 

Über das „Sprachentdecker“ – Programm: 

„Sprachentdecker“ ist ein Qualifizierungsprogramm für Fachkräfte in Kitas und Lehrkräfte in 

Grundschulen, die gemeinsam über einen Zeitraum von einem Jahr geschult werden. Es zielt darauf, 

alle, die reguläre Bildungs- und Lernprozesse gestalten, für die alltagsintegrierte Sprachbildung und 

sprachförderliches Verhalten sowie für die Förderung von Mehrsprachigkeit zu qualifizieren. Das 

Programm setzt bewusst im Regelbetrieb an und nicht auf Extra-Maßnahmen. Es hat drei Säulen: die 

Weiterqualifizierung der Pädagog/-innen, den Übergang zwischen Kita und Schule und den Dialog mit 

den Eltern über die Bildungsprozesse ihrer Kinder. Die beteiligten Einrichtungen und Schulen sind 

ortsbezogen in so genannten Standorten zusammengeschlossen. Die ehemaligen Teilnehmer/-innen 

sind Teil eines Netzwerks, das sich, wenn möglich, jährlich trifft und an der regelmäßigen Anwendung 

des Gelernten und der Implementierung der neuen Methoden an den jeweiligen Standorten arbeitet und 

in fachlichem Austausch steht. Besonderes Alleinstellungsmerkmal von „Sprachentdecker“ sind die 

Einzelcoachings für die geschulten Kräfte, die dafür sorgen, dass das Gelernte auch Eingang in die 

gelebte Praxis findet und individuelle Fragen geklärt werden können.   

 

Pädagog/-innen, die am Projekt „Sprachentdecker“ teilgenommen haben, verfügen über Strategien, um 

Kinder beim Deutschlernen im Alltag produktiv zu unterstützen. Sie haben gelernt, wie sie zum Beispiel 

Mathematikaufgaben so besprechen können, dass die Kinder dabei auch sprachlich etwas lernen. Sie 

greifen etwa Sätze von Kindern auf, wiederholen sie und reichern sie dabei sprachlich an. Dadurch 

lernen die Kinder beiläufig richtige und variantenreiche Formulierungsmöglichkeiten im Deutschen. Seit 

Projektstart 2016 wurden im Rahmen von „Sprachentdecker“ aus zwölf Kitas und sieben Grundschulen 

etwa 100 Fach- und Lehrkräfte fortgebildet. 

 

Insgesamt hat die BHF BANK Stiftung seit 2016 mehr als 200.000 Euro in das Projekt und die 

Evaluierung der Angebote investiert.  

Die gemeinnützige BHF BANK Stiftung wurde Ende 1999 gegründet und zählt zu den mittelgroßen 

Stiftungen in Deutschland. Ihre Stifterin ist heute die deutsch-französische Bank ODDO BHF AG. Seit 

ihrer Gründung hat die Stiftung 18 Millionen Euro in Initiativen und Modellprojekte investiert.  
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Pressekontakte: 

Goethe-Universität Frankfurt  
Prof. Dr. Diemut Kucharz  
Institut für Pädagogik der Elementar- und Primarstufe (WE II)  
Telefon +49 (0)69 798-36266|  
E-Mail: kucharz@em.uni-frankfurt.de 
 
 
BHF BANK Stiftung  
Sigrid Scherer 
Geschäftsführerin  
Telefon +49 (0)69 718-3452 
E-Mail: sigrid.scherer@oddo-bhf.com   
 
 
Dezernat für Bildung, Immobilien und Neues Bauen 
Tanja Sadowski 
Referentin 
Telefon: +49 (0)69 212-38768 
E-Mail: tanja.sadowski@stadt-frankfurt.de 
 

 

***** 

 

Hintergrundinformationen zur Entwicklung der Deutsch-Sprachkompetenzen bei Kindern und 

Jugendlichen in Frankfurt am Main 

Die Ergebnisse des Frankfurter Integrations- und Diversitätsmonitorings sowie des 

Kindergesundheitsberichts des Frankfurter Gesundheitsamts verweisen darauf, dass in Frankfurt am 

Main die Zahl bzw. der Anteil der Kinder und Jugendlichen mit Sprachauffälligkeiten und Förderbedarf 

in Deutsch tendenziell steigt (vgl. Stadt Frankfurt am Main – Amt für multikulturelle Angelegenheiten 

2017: S.74–77; Stadt Frankfurt am Main – Gesundheitsamt 2017: S. 4, S. 47). Kinder mit 

Migrationshintergrund weisen generell, insbesondere aber in der Sprachentwicklung, häufiger 

Entwicklungsauffälligkeiten auf als Kinder ohne Migrationshintergrund (vgl. Stadt Frankfurt am Main – 

Amt für multikulturelle Angelegenheiten 2017: S.74; Stadt Frankfurt am Main – Gesundheitsamt 2017: 

S. 51). Die Ergebnisse stehen in Einklang mit einer steigenden Zahl von Kindern, die an einem durch 

das Land Hessen geförderten Vorlaufkurs zur Verbesserung der Deutschkenntnisse teilnehmen.  

So nahmen im Schuljahr 2019/2020 – vor der Einführung des verpflichtenden Besuchs der Vorlaufkurse 

- mit 12.807 Kindern so viele Schüler/-innen wie noch nie zuvor an den Kursen teil. Dabei wird davon 

ausgegangen, dass etwa fünf Prozent der förderbedürftigen Kinder nicht erreicht wurden (vgl. 

Hessischer Landtag 2021: Drucksache 20/4190; http://starweb.hessen.de/cache/DRS/20/0/04190.pdf) 

Ein starker Anstieg ist darüber hinaus bei der Zahl der Teilnehmenden an Intensivkursen und  

-klassen (sogenannte „Seiteneinsteiger“) zu verzeichnen (vgl. Stadt Frankfurt am Main – Amt für 

multikulturelle Angelegenheiten 2017: S. 78 ff.). Diese Entwicklung steht auch in Zusammenhang mit 

einer verstärkten Zuwanderung nach Frankfurt am Main, einerseits aus dem europäischen Ausland im 

Zuge der Aufnahme neuer Mitgliedstaaten in die Europäische Union, andererseits durch 

Fluchtzuwanderung.  

 

Mehrsprachigkeit in Frankfurt am Main 

In Frankfurt am Main leben Menschen aus über 170 Herkunftsländern, wobei die gesprochenen 

Sprachen diese Zahl deutlich übersteigen dürften (vgl. Stadt Frankfurt am Main – Amt für multikulturelle 



4 
 

Angelegenheiten 2017: S. 39). Laut Mikrozensus liegt der Anteil der Familien, in denen mindestens ein 

Elternteil einen Migrationshintergrund aufweist, bei etwa 40 Prozent. Entsprechend Berechnungen aus 

dem Frankfurter Melderegister liegt bei etwa 25 Prozent der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren 

ein einseitiger Migrationshintergrund und bei 75 Prozent ein beidseitiger familiärer 

Migrationshintergrund vor (vgl. Stadt Frankfurt am Main – Bürgeramt, Statistik und Wahlen 2013a: S.3). 

Ein Sonderfrageprogramm im Rahmen der Frankfurter Bürgerbefragung aus dem Jahr 2018 hatte zum 

Ergebnis, dass der Anteil der Personen, die im familiären Kontext in Deutsch und einer weiteren 

Sprache kommunizieren, bei mindestens 40 Prozent und bei Familien mit Kindern bei etwa 50 Prozent 

liegt. In vielen Frankfurter Familien und Haushalten gehört eine mehrsprachige Kommunikation somit 

zum Alltag.  

Aufschluss über den Anteil der Kinder und Jugendlichen, die außer in Deutsch noch in einer weiteren 

Sprache in der Familie kommunizieren, erhält man anhand der Schulstatistik und der Statistik zur 

Kindertagesbetreuung. Rechnet man hier die Zahl der Kinder in der frühkindlichen Bildung bis unter elf 

Jahren und der Schüler/-innen in allgemeinbildenden Schulen zusammen, so kommt man zu einem 

Anteil von mindestens 50 Prozent der Kinder und Jugendlichen in Frankfurt am Main, die mit Deutsch 

und weiteren Sprachen aufwachsen. Getrennt betrachtet sind es in Kindertagesstätten etwa 40 Prozent 

und in den allgemeinbildenden Schulen etwa 60 Prozent. Laut den Ergebnissen einer von der Goethe-

Universität an Frankfurter Kindertagesstätten durchgeführten Studie zur „Sprachförderung in 

Kindertageseinrichtungen in Frankfurt am Main“ liegt der Anteil der mehrsprachigen Kinder in 

städtischen Kindertagesstätten bei etwa 71 Prozent. Eine ähnliche Situation zeigt sich bei den 

konfessionellen Einrichtungen; bei den übrigen „freien“ Kindertagesstätten liegt der Durchschnitt 

dagegen bei etwa 53 Prozent (vgl. Gold & Schulz 2014: S. 47).  

 


